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Vorletzter Weltgang 
von Semilaſſo. 
Traum und Wahrheit. 

Aus den Papieren des Verſtorbenen. 
Erſter Theil in Europa. ite u. 2te Ab⸗ 
theilung. 

Durch das Duell, welches der Derfaf: 
ſer der Briefe eines Verſtorbenen und der 
Tutti Frutti ſich bekanntlich zugezogen hat, 
ward derſelbe genoͤthigt, ſeine im vorigen 


Jahre projectirte Reiſe nach Amerika, vor⸗ 


laͤuſig aufzuſchieben, und anſtatt in Ame⸗ 
riks befindet Er ſich gegenwärtig in Afris 
ka. In obigem Werkchen ertheilt uns der 
Fuͤrſt einen recherchirten Bericht uͤber alles 
Merkwuͤrdige was Er auf feiner Reiſe durch 
Deutſchland und Frankreich bis an die Pyre⸗ 
naͤen beobachtet hat, mit all der Eleganz ſei⸗ 
nes Styls und der wohlgefaͤlligen Manier 


ſeines Vortrages, die uns in ſeinen fruͤhern 
Werken ein ſo lebhaftes Intereſſe gewaͤhrten. 
Ein geiſtreicher Mann hieſiger Stadt ſchreibt 
mir bei Zuſendung der erſten Abtheilung 
obigen Werkes unter andern folgendes: 
„Die fuͤrſtlichen Gaben leſen ſich leicht 
„und ſchnell, und ſind durchſichtig wie der 
„Fuͤrſt ſelbſt. Ich liebe ſeine Schreibart, 
„ſie gleicht ſeiner Unterhaltung und ſeinem 
„Karakter und das halte ich fuͤr einen gro— 
„gen Vorzug eines jeden Autors. Mag die 
„Kritik ſchreien wie fie will, der Kürft ber 
„ſitzt die Eigenſchaft der beſten Unterhaltung, 
„und miſcht die Gegenwart ſo lebendig und 
„meiſt wahr, daß bei dem großen Mangel 
„welche die geſchichtlichen Werke an Spe⸗ 
„sialitäten geben, und bei dem Eifer alles 
„zu trennen, es auch fuͤr die Nachwelt von 
„Erheblichkeit wird, von dem Geſellſchafts⸗ 
„leben des ıgten Jahrhunderts zu erfahren, 


Ates Quartal. 


—— 


„und dieſe wird ſich von den Klatſchereien wel— 
„he der Fuͤrſt nichr laſſen kann, nicht be⸗ 
„rührt fühlen.“ _ 

„Ich kenne genau die Wege und Stege, 
„die Berge und Thaler, die Staͤdte und 
„Dörfer welche der Fuͤrſt den Blicken des 
„Lefers in lebendiger Wahrheit vorfuͤhrt und 
„habe ſehr befriedigt das Buch aus der 
„Hand gelegt, welches dem Reiſenden das 
„Zeugniß giebt, daß er Fortſchritte zu ma⸗ 
„chen für das Ziel feines Lebens erwählt, 
„ſo ſehr er ſich in ſeiner Eitelkeit und un— 
„geleugneten Egoismus beſtrebt, feine Be: 
„ſtrebungen zu verhüllen. Leſenswerth bleibt 
„ſchon das Buch als Einleitung zu dem, was 
„wir aus Afrika, Aſien und Amerika zu er⸗ 
„warten haben ꝛc.“ x 

Wie treffend auch der Fuͤrſt und feine 
Werke durch dieſe wenigen Zeilen bezeichnet 
iſt, fo erlaube ich mir doch noch folgendes 
hinzuzufuͤgen. 

Wie der Fuͤrſt Puͤkler, Heine einen 
modernen Lichtenberg nennt, ſo koͤnn⸗ 
te man ihn einen modernen Heine nen— 
nen. Wie Heine fruͤher dem Liberalismus 
froͤhnte und jetzt ſich in die Arme des juste- 
milieu geworfen hat, fo hat der Fuͤrſt fich 
früher das Anſehen gegeben als halte er es 
mit Leib und Seele mit dem tiers-etät, jetzt 
aber predigt er uͤber Hals und Kopf den 
craſſeſten Ariſtokratismus. Alles was von 
der Bourgeoiſie ausgeht, erſcheint ihm che- 
tik, minutieux. 

Eine gleiche Vorliebe fuͤr das veraltete 
Ritterthum macht ihn ungerecht gegen die 
Leiſtungen und den hohen Standpunkt un: 
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ſerer Gegenwart, denn ein Hundeſtall aus 
den Zeiten des Koͤnigs Franz I. erſcheint 
ihm grandioſer als irgend ein Kunſtgebaͤu⸗ 
de der jetzigen Zeit. Ludwig XIV, iſt ihm 
ein Gott, Kardinal Richelieu ein Halbgott 
und Ludwig XI. ſogar ein groß er Mann. 
Die Schandthaten der fuͤrſtlichen Maitreſ⸗ 
ſen, die Graͤuel des Deſpotismus, der Dumm⸗ 
heit und des Fanatismus, werden alle ge⸗ 
gen den chevaleresguen Geiſt des franzoͤſi⸗ 
ſchen Ritterthums aufgewogen, der Jahr⸗ 
hunderte die Geiſſel der leidenden Menſch⸗ 
heit war, und aus dem nur durch viele blu⸗ 
tige Opfer, der jetzige Geiſt der Philoſophie, 
der Loyalität und des Friedens, ſich muͤh⸗ 
ſelig herausgewunden hat. — Wahrlich, nur 
ein einziges Blatt aus der Geſchichte der 
Religion, der Wiſſenſchaft und Kunſt, des 
Rechts und des Heroismus unferer Zeit 
iſt mehr werth als alle die gothiſchen Denk⸗ 
maͤler der vergangenen Jahrhunderte, wo: 
durch die Indolenz und der Fanatismus der 
barbariſchen Vorzeit ſich hat verewigen wol⸗ 
len und als all die blutigen Schriftzuͤge 
womit ſie ihre Geſchichte geſchrieben hat. 
Moͤgen alle dieſe Burgen, Zwinger, Luſt⸗ 
ſchloͤſſer der Ueppigkeit und der Wohlluſt 
mit ihren Thuͤrmen, unterirrdiſchen Ge: 
fängniffen ıc., bis auf den letzten Stein in 
Truͤmmer zuſammenſtuͤrzen, was liegt da⸗ 
ran; der Genius der Kunſt ſchafft ſeine 
Gebilde nach der Inſpiration des jedesma⸗ 
ligen Zeitgeiſtes und der Genius unſerer 
Tage hat Dinge hervorgebracht, wovon der 
trübfinnige Geiſt der Vorzeit ſich nichts hat 


traͤumen laſſen, weil er in ewigen Kräm 
5 


pfen des Fanatismus befangen, die Feſſeln 
der Barbarei nicht abſtreifen konnte, nicht 
aus ſich ſelbſt hinaus und nicht jenen Auf: 
ſchwung nehmen konnte, wodurch das Goͤtt⸗ 
liche im Menſchen nur in ſeinem freien 
Zuſtande ſich offenbaret. 

Abgeſehen jedoch von dieſen Vorurthei⸗ 
len iſt der Fuͤrſt ein ausgezeichneter Kopf 
und alles was er uns darbietet vortrefflich. 
Sein vielſeitig gebildeter Geiſt, feine Erfah⸗ 
rung in der Anſchauung, ſein Scharfſinn 
in der Beobachtung, fein richtiges Auffaf 
fen des Erheblichſten, fein Gefühl für das 
Schoͤne, Große und Erhabene, und feine 
lichte Darſtellung des Geſehenen und Er: 
lebten, geben ſelbſt der Volubilitaͤt feines 
Karakters einen eigenthuͤmlichen Reiz, und 
ſogar die Wiſſenſchaften duͤrften ſeinen aus⸗ 
gedehnten Reiſen viel zu verdanken haben, 
ſo wie wir jetzt ſchon manchen angenehmen 
Geiſtesgenuß ihm mit vollem Herzen vers 


danken. ? 
Pappenheim. 


N. S. 

Den neueſten Nachrichten zufolge, ſoll 
der Fürſt, durch die Kriege in Afrika ver— 
hindert worden ſeine Reiſe fortzuſetzen, und 
bereits im Juni wieder in Spanien ange⸗ 
kommen ſeyn. In einem Schreiben an eis 
nen ſeiner Verwandten in Schleſien, ſoll er 
uͤber die unzeitige Vorſicht ſcherzen die er 
gebraucht mit englifchen und franzöſiſchen 
Paͤſſen zu reifen, indem man ihn dadurch 
für einen politiſchen Doppelgaͤnger gehalten 
und nirgends paſſiren laſſen wollte. 


— 


— m. 
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Der unterzeichnete Ausſchuß des hie⸗ 
ſigen Bibelvereins beehrt ſich, hiermit zur 
allgemeinen Kenntnißnahme zu bringen, 

daß ſowohl ganze Bibeln à 1 Rtlr. 

als auch einzelne Neue-Teſtamente 

a 10 Sgr., in deutſcher und polni⸗ 

ſcher Sprache, die Neuen⸗Teſtamente 

auch in approbirten katholiſchen Ueber⸗ 
ſetzungen, durch den Bibliothekar des 

Vereins, den Miſſionar Wedemann, 

verabreicht werden. 

Um auch Unbemittelten, wenn fie gül⸗ 
tige Armuthszeugniſſe beibringen, die hei⸗ 
ligen Schriften zu einem ermäßigten Prei⸗ 
ſe oder ganz umſonſt ablaſſen zu können, 
verbinden wir mit dieſer Anzeige zugleich 
die ergebenſte Bitte, uns durch jährliche 
oder einmalige Beiträge gütigſt unter- 
ſtützen zu wollen, und hoffen, daß die heil. 
Sache, der wir dienen wollen, unſere Bits 
te bei Allen hinlänglich bevorworten wers 
de. a 
Ratibor den 5. November 1835. 
Der Ausſchuß des Hülfsvereins der 
ü Poſener Bibelgeſellſchaft. 
Senckel. Wedemann. Kuſche. 
Reiſewitz. 


Duͤſſeldorfer und franzoͤſiſcher 
Kraͤuter⸗Senf 
in Krauſen emfing ich fo eben wieder und 
offerire denſelben zu Außerft billigen Preiſen 
J. C. Weiß 
Oderſtraße. 


Ratibor am 6. November 1835, 


Das Dominium Radoſchau bei 
Gnadenfeld hat 24 Schffl. Preiß. 
Maaß Hanf⸗Saamen zu verkaufen, 
welches hiermit Kaufluſtigen angezeigt wird. 


Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, militär⸗ 
frei und mit den vortheilhafteſten Zeug⸗ 


— 3 


niſſen über ſeine bisherige Dienſtverhält⸗ 
niſſe verſehen, wünſcht jo bald als mög⸗ 
lich ein Unterkommen zu finden, und iſt 
zu erfragen bei der * 


Redaktion des Oberſchlſ. Anzeigers. 


Unterzeichneter, welchen von Bres⸗ 
lau aus ſich hier etablirt hat, empfiehlt 
ſich Einem hochgeehrten Publico ganz er⸗ 
gebenft als Huf- und Wagenſchmidt fo wie 
auch in allen übrigen Schmiedearbeiten, mit 
dem Verſprechen der billigſten Preiſe und 
prompteſten Bedienung, und bittet zu⸗ 
gleich um gefällige Aufträge die in ſein 
Fach ſchlagen. 

Fabian, 
Schmiede-Meiſter, 
wohnhaft in Neugarten 
beim Scholzen Hrn. Kraemer. 


Ratibor den 1. November 1835. 


b Es iſt am 31. October d. J. gegen 
Abend auf dem Wege von Ratibor nach 
Schonowitz eine Papier- Rolle, worin 
eine Zeichnung eingepackt war, verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder erhält von 
der Redaktion des Oberſchleſ. Anzeigers 
15 Sgr. Belohnung nach der richtigen 
Abgabe derſelben. 


1 Aufseher für ein Fa- 
brik geschäft 


kann durch mich vortheilhaft placirt 
werden. Es kann auch ein verheura- 
theter Mann seyn, welcher Familie hat. 


J. Schneider 


in Berlin, Heiligegeiststrasse Nro. 20. 


Ein junger Mann, welcher durch ein⸗ 
getretene äußere Umſtände der Mittel be⸗ 
raubt wurde, ſeine Studien vollenden zu 
können, wünſcht als Hauslehrer eine Stel⸗ 


4 — 


le zu finden, beſonders in einem Orte, 
wo er Gelegenheit finden könnte ſich Kennt⸗ 
niſſe im Hüttenfache zu erwerben. Er 
verſpricht ſeine Eleven für das Gymna⸗ 
ſium vorzubereiten und auch Unterricht in 
der Muſik zu ertheilen. Hinſichtlich des 
Honorars wird er ſehr maͤſſige Forderun⸗ 
gen machen. Auf gefällige Nachfrage weiſt 
denſelben nach 

die Redaktion des Oberſchlſ. Anzeigers. 


„„Eine Auswahl von Damen-Pelze und 
Hüllen in allen Farben und Stoffen, ſo 
wie auch für Herren wattirte Ueberröcke, 
Beinkleider, allerlei Schlaftöcke, Pelze u. 
ſ. w. find ſtets vorräthig und in den 
billigſten Preiſen zu erhalten bei 


N Dzilnitzer. 
Ratibor den 29. October 1835. 
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